
Smart Home: Chance für mehr Selbstständigkeit im Alter - Die

Vorteile der Digitalisierung nutzen – auch ohne technische

Vorkenntnisse

Im Alter wird es oft mühsam, alltägliche Dinge zu erledigen. Moderne Techniken, die

unter dem Schlagwort „Smart Home“ zusammengefasst sind, können Senioren helfen,

trotz körperlicher Einschränkungen ein selbstständiges Leben zu führen. Technische

Vorkenntnisse sind dabei kein Muss. Rolf Mertens, Versicherungsexperte von ERGO,

erklärt, wie Senioren von Smart Home profitieren und was es beim

Versicherungsschutz zu beachten gibt. Zudem informiert er über staatliche

Fördermöglichkeiten.

Zuhause ist es am schönsten: Die meisten Senioren wollen am liebsten so lange wie möglich in

den eigenen vier Wänden wohnen. Im Alter kann es aber schwierig werden, selbstständig den

Alltag zu meistern. Hier können Smart Home-Konzepte helfen, die Haushaltsgeräte oder

Gebäudeelemente vernetzen. „Um die Geräte zu steuern, benötigen die Anwender nicht

unbedingt technische Vorkenntnisse. Die Bedienung ist oft selbsterklärend“, so Mertens.

Ausführliche Informationen und eine umfassende, auf die individuellen Bedürfnisse

zugeschnittene Beratung erhalten Interessierte in Fachgeschäften für Elektro- oder

Gebäudetechnik.

AAL: Technische Helfer im Alltag

Smart Home-Konzepte, die sich speziell an die Bedürfnisse von Senioren richten, werden oft

unter dem Begriff „Ambient Assisted Living“ (AAL) zusammengefasst. AAL unterstützt bei den

alltäglichen Handgriffen, die im Alter schwerer fallen. Das fängt schon bei der Einnahme von

Medikamenten an. Gerade wer mehrere Medikamente nehmen muss, vergisst oft, wann welche

Tablette in welcher Dosierung an der Reihe ist. Eine Lösung kann ein mit einem Smartphone
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gekoppelter Tablettendosierer sein. Der Patient, sein Arzt oder Pfleger gibt über eine

dazugehörige App auf dem Smartphone die Menge und den Zeitpunkt für die Tabletteneinnahme

ein. Wenn es soweit ist, meldet sich die App mit einem Tonsignal. Das Dosiergerät gibt dann auf

Knopfdruck die festgelegte Menge aus und ist gesperrt bis zum nächsten vorgegebenen Termin.

Ein weiteres Beispiel: Bewegungssensoren, die automatisch das Licht anschalten, wenn eine

Person den Raum betritt. Das mindert die Gefahr eines Sturzes. Solche Sensoren lassen sich

auch am Bett installieren: „Wer nachts mal aufstehen muss, hat dann sofort Licht und muss nicht

im Dunkeln nach dem Lichtschalter tasten“, erklärt der ERGO Experte. „Der Sensor registriert das

Aufsetzen der Füße auf den Boden.“ Doch trotz aller Vorsicht lassen sich Stürze nicht immer

verhindern. Für solche Fälle eignen sich Systeme zur Sturzerkennung: Im Boden eingelassene,

druckempfindliche Sensoren senden im Unglücksfall beispielsweise dem Pflegepersonal oder

Verwandten eine Nachricht auf deren Smartphone oder Tablet. Intelligente Technik kann auch bei

der Hausarbeit unterstützen. Mit einem Fensterputzroboter beispielsweise gehören waghalsige

Balanceakte auf Stühlen der Vergangenheit an. Auch Staubsaugroboter können für Entlastung

sorgen. Diese kommen wegen ihrer geringen Höhe zudem problemlos unter schwer erreichbare

Stellen wie Sofas und Betten – und schonen damit Gelenke und Rücken ihrer Besitzer.

Sicherheit dank Vernetzung

Für Sicherheit im Haushalt kann die Vernetzung mehrerer Geräte sorgen. „So kann sich

beispielsweise der Herd abschalten, wenn der Rauchmelder Rauch wahrnimmt“, erklärt der

ERGO Experte. Möglich ist auch eine Verknüpfung mit der Haustür: Verlässt der Bewohner sein

Zuhause, schalten sich Geräte wie der Fernseher oder das Bügeleisen automatisch ab. Auch der

Einbruchschutz kann mit Smart Home besser werden: „Türen und Fenster sind für Einbrecher

häufig einfach überwindbar – ‚Routiniers‘ hebeln Schlösser und Fenster in wenigen Sekunden

auf“, so Mertens. „Sind diese Bauelemente aber mit Sensoren ausgestattet, die wiederum mit

einer Alarmanlage oder der Beleuchtung vernetzt sind, können sie Alarm schlagen – oder durch

plötzlich anspringende Beleuchtung den Dieb verschrecken.

Smarter Versicherungsschutz

Ob Brände, Einbrüche oder Wasserschäden: Im Ernstfall kommt die Hausratversicherung für

solche Schäden auf. Sie deckt den kompletten Hausrat ab – von Teppichen über Möbel bis hin zur

Kleidung. Wer sein Haus mit Smart Home-Technologie ausstattet, sollte auch seine Versicherung

entsprechend anpassen. „Einige Versicherer bieten zur Hausratversicherung einen zusätzlichen

Smart Home-Baustein an. Ziel der Versicherung ist es, größere Schäden frühzeitig zu erkennen

und Schlimmeres zu verhindern“, erklärt Mertens. Springt beispielsweise der Rauchmelder an,

erhält der Bewohner via Smart Home-System einen Alarm auf sein Smartphone. Aber was

passiert, wenn der Bewohner sein Smartphone nicht hört oder dieses ausgeschaltet ist? In diesen

Fällen wird der Alarm an den Versicherer weitergeleitet, der direkt die Rettungsleitstelle

alarmiert. Einen solchen Versicherungsschutz bietet beispielsweise ERGO im Rahmen der

Hausrat- und Wohngebäudeversicherung an.

Förderung durch den Staat

Wer sich dazu entschlossen hat, sein Zuhause mit smarter Technik auszustatten, für den kann

das Förderprogramm „Altersgerecht Umbauen“ der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW)

interessant sein. Die KfW unterstützt damit Maßnahmen für mehr Sicherheit, Beweglichkeit und

Bequemlichkeit. Die Programme wechseln allerdings. Einen Überblick finden Interessierte auf

www.kfw.de. Aktuell fördert die KfW Umbauten, die dem Einbruchschutz dienen. Dazu gehören
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einbruchhemmende Wohnungs- und Haustüren oder Einbruch- beziehungsweise

Überfallmeldeanlagen. Um eine Förderung zu erhalten, sollten Interessenten die Maßnahmen

zunächst mit einem Sachverständigen oder einer Wohnberatungsstelle planen. Erhalten die

Antragssteller eine Zusage der KfW für ein Förderprogramm, können sie die Umbauarbeiten

beauftragen. Wichtig zu wissen: „Wer von den Zuschüssen der KfW profitieren möchte, sollte die

Arbeiten von einem Fachunternehmen durchführen lassen und nicht von einem handwerklich

begabten Privatmann. Andernfalls könnte die KfW die Förderung ablehnen“, so der Experte von

ERGO.
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